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 Das Anliegen der modernen Erzählforschung, das Leben und die gesellschaftliche
Funktion der Volkserzählungen zu studieren und den Komplex Erzähler - Zuhörerkreis —

Erzählstoff als Einheit und in seinen vielfältigen Wechselbeziehungen zu untersuchen,
betrachten auch die Volkskundler am Institut für sorbische Volksforschung in Bautzen
als einen ihrer Schwerpunkte bei der Erfassung der Gegenwartsfolklore in der zwei
sprachigen Lausitz. Unter diesem Aspekt verdient neben einigen Teilvorhaben vor allem
die Untersuchung der Erzählsituation in der im Kreis Hoyerswerda gelegenen zwei
sprachigen Gemeinde Groß Partwitz Erwähnung, deren Einwohner 1970 im Rahmen
der Aufschließung weiterer Abbauflächen im Bereich des Braunkohlenkombinats Glück
auf, Betriebsteil Laubusch, umgesiedelt wurden.

 In dieser 1968 etwa 600 Einwohner zählenden ehemals rittergutsfreien Gemeinde
 waren 54 Prozent der Werktätigen vorwiegend in der Braunkohlenindustrie beschäftigte
Auspendler, und etwa 30 Prozent arbeiteten in der LPG. In ethnischer Hinsicht war das
Dorf seit seiner Gründung bis zum Ende des 19. Jahrhunderts fast rein sorbisch. 1956
waren von 604 Einwohnern noch etwa 33 Prozent Sorben. Seit der Mitte des 19. Jahr

hunderts begann sich die Zweisprachigkeit durchzusetzen, wobei das Deutsche als Um
gangssprache in der Öffentlichkeit und in der Familie immer mehr das Übergewicht er

langte.
Diese ethnographisch in vielfacher Hinsicht interessante Siedlungseinheit war Gegen

stand der Dorfmonographie Groß Partwitz - Wandlungen eines Lausitzer Heidedorfes
 (Bautzen 1976, Schriften des Instituts für sorbische Volksforschung, 45) und einer Vor
studie (Isolde Gardos, Beobachtungen zur heutigen Erzählsituation in einem Lausitzer
Heidedorf. Letopis C 15, 1972, S. 40-60), deren Ergebnisse im folgenden resümiert
werden.

Auch in Groß Partwitz war zunächst festzustellen, daß das Erzählen bei seinen Bewohnern - wie

allgemein im sorbischen Bereich noch am Ende des 19. Jahrhunderts - einen bedeutenden Platz ein
nahm. Spezifische Pflegestätten der Volksdichtung waren an erster Stelle die aus verschiedenen Formen
der traditionellen Arbeitsgesellungen und Nachbarschaftsbeziehungen hervorgegangenen Gemeinschaf
 ten, unter denen die Spinnstube der weiblichen Dorfjugend in bezug auf Bedeutung und Traditions
festigkeit einen hervorragenden Platz einnahm. Hier wurden alle Gattungen der Volksdichtung gepflegt.
Doch auch bei anderen gemeinsamen Arbeiten - Federnschleißen, Ernten von Lein, Mohrrüben und
Hirse, Beerenpflücken und Korbflcchten - trug das Erzählen zur Auflockerung der Tätigkeit bei.
 Neben den Gemeinschaften der Arbeit traten, wenn auch in geringerem Maße, andere Gruppierungen
als Träger der Volksdichtung auf, z. B. unter der Jugend oder unter Männern (bei wechselnden Ge
legenheiten). Lied und Erzählung bildeten ferner einen wichtigen Tejl der allgemeinen Geselligkeit
im Gasthaus und auf dem Tanzboden.

Die kapitalistische Produktionsweise beschleunigte den schon seit dem Spätfeudalismus in Gang
befindlichen ökonomischen und sozialen Differenzierungsprozeß der Dorfbevölkerung. Diese Entwick


